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Sonnabend den 11. Mai 1833. 


Der Nachbar. 


Das Herumziehen habe ich ſatt! Gott Lob, daß 
ich den wohlfeilen kleinen Ort gefunden habe, in 
dem ich mich zur Ruhe ſetzen kann! ſagte der Par⸗ 
tikulier Brand zu feiner Haushaͤlterin, der Frau 
Eliſabeth Maaß, und fuhr fort: Laſſen Sie alle 
Sachen, die ich Ihnen vor vier Jahren bei meiner 
großen Reiſe übergeben habe, nur ganz ruhig ein⸗ 
gepackt ſtehen, denn welches Geld und welche Muͤhe 
wird nicht damit erſpart, und die wenigen Tage 
hier in der Reſidenz werden wir uns ſchon behelfen. 
Zum Ruhme muß ich es Ihnen nachſagen, Sie 
haben Alles, was ich Ihnen in Verwahrung gab, 
unberührt ſtehn und liegen laſſen; es konnte eher 
modern und verſchimmeln, als daß Sie meinen 
Befehl uͤbertreten hätten. — Haſtig ſiel Eliſabeth 
ein: Mußte ich Ihnen denn nicht hoch und theuer 
fhwören, außer Feuersgefahr nichts anzuruͤh⸗ 
ren? — Daran haben Sie wohl gethan, es zu 


* 
halten! unterbrach Brand ihre weitere Rede, kom⸗ 


men wir erſt an Ort und Stelle, dann wird ſich 


Alles finden. Vor allen Dingen muͤſſen wir nun 
eilen, fortzukommen; es brennt mich hier ſeit den 
acht Tagen, als ich von der Reiſe zuruͤck bin. 
Traulich fuhr er fort; Sie ſind eine kluge Frau, 
um einzuſehen, daß Liddi hier in der Reſidenz nicht 
ſichtbar werden darf; ſie iſt eine ſeltene Perle, die 
wuͤrde mir geſchwind weggeangelt werden, und, 
meine gute Eliſabeth, die kommt nicht anders aus 
meinen Haͤnden, als daß ich ein gemachter Mann 
bin. — Du mein Gott! wuͤrden Sie das auch in 
einem andern Welttheil nicht? da iſt ja meine ganze 
Freude umſonſt. — Sie wiſſen ja, meine Beſte, 
das Sprichwort: „Vermehrte Güter, vermehrte 
Sorgen!“ Das erhalten, ja das erhalten, darin 
ſteckt die Kunſt! Das Leben iſt lang, um aus zu⸗ 
reichen, und waͤre ich nicht der groͤßte Thor, wenn 
ich eine ſo ſchoͤne Gelegenheit, Liddi an einen rei⸗ 
chen Mann zu bringen, und dabei mit zu lukriren, 


aus den Händen ließe? Sagen Sie ſelbſt. — Ei 
freilich, erwiederte Eliſabeth, iſt dagegen nichts 
einzuwenden, und Sie kennen ja mein Symbo⸗ 
lum: „Je mehr, je beſſer!“ — Wenn ich auch 
das nicht kennte, fiel Brand ein, was bindet mich 
denn ſeit zehn Jahren anders an Sie, als Ihr 
Grundſatz: „Geld iſt der einzige Geſichtspunkt im 
Leben, um den ſich Alles dreht.“ Schon Ihr 
Name empfahl Sie mir; Maaß heißen Sie, und 
Ziel wuͤrden Sie meinen Ausgaben ſetzen, folgerte 
ich. Ich habe mich darin auch nicht geirrt, denn 
Sie moͤchten aus jedem Groſchen lieber einen Tha⸗ 
ler machen. So, liebe Frau Maaß, laſſen Sie 
uns fortfahren. Liddi muß kurz gehalten werden; 
forgen Sie, daß ſie in ihrem Aeußern ſchlicht ein⸗ 
hergehe, gebrauchen Sie ſie zu kleinen Dienſtlei⸗ 
ſtungen. Genug, Sie verſtehen mich; niemand 
darf etwas hinter uns ſuchen. — 

Denke dir, Bergen, ich habe endlich eine Nach⸗ 
barſchaft erhalten! erzaͤhlte Sekretär Hill dem ihn 
beſuchenden Freunde; es giebt nichts ſo Originel⸗ 
les. — Deſto beſſer, erwiederte jener, da kommt 
doch Leben, etwas Neues, ja auch wohl gar etwas 
Intereſſantes in unſer eintoͤniges Staͤdtchen. — 
Das mußt Du erſt herausfinden, ſagte ihm Hill, 
denn das Ganze iſt ein Inkognito. Hoͤre alſo. 
Geſtern liege ich am Fenſter, und ſehe mir gegen⸗ 
über beim Gewuͤrzkraͤmer Staͤrke im zweiten Stock 
alle vier Fenſter geöffnet; das fällt mir auf, weil 
die Wohnung wuͤſte und leer ſtand; ich hielt es 
nicht der Muͤhe werth, darauf zu achten, rauche 
ruhig meine Pfeife, meditire, phantaſire, bis mich 
das Rollen eines Wagens darin unterbricht. Siehe 
da, um die Ecke kommt ein Fuhrwerk die ſchmale 
Gaſſe herein, und hält mir gegenüber. Ein Knecht 
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ſteigt ab, laͤßt feine vier erbärmlichen und ermuͤde⸗ 
ten Pferde ſtehen, ſchleppt ſich traͤge bis an den 
Wagen und ſchlaͤgt die Plaue zuruͤck. Dabei ſehe 
ich aber auch nicht viel; nichts als Tonnen, Kiſten 
und Kaſten ſind aufgeladen, und aus dem Hinter⸗ 
grunde wuͤhlt ſich eine Weibsperſon hervor, die 
mit grellem Tone ruft: „Nun, Kutſcher! mache 
er ſich ins Haus, und rufe er den Hausknecht, daß 
er abpacken hilft; nur raſch! vorwaͤrts!“ Schwei⸗ 
gend ward der fo eifrige Befehl erfullt. Während 
dem ſchwang ſie ſich mit einem Satze uͤber den Wa⸗ 
gen hinaus, raffte einen Kober und einen großen 
Strickbeutel zuſammen, und rannte dem ihr zu 
lange ausbleibenden Knechte nach; ein weiter 
Staubmantel von grauer Leinwand flog um ſie her, 
ein alter ſchwarzer Hut mit verblichnen Blumen 
ſpießte auf dem Kopfe; das Gepaͤck in beiden Haͤn⸗ 
den, fo ftürmte ſie ins Haus hinein. Nun ward 
es lebendig drin. Wie aufgeſcheuchte Fledermaͤuſe 
kam bald das Perſonal des Herrn Staͤrke zum Vor⸗ 
ſchein; der Laden-Burſche war das einzige junge 
Geſicht, das man ſah. Alle ſtanden, gafften und 
uͤberlegten, wie die Sache anzugreifen ſey; da 
donnerte aus dem Hintergrunde die Stimme des 
Wirths, und ſetzte Alles in Bewegung. Koͤſtlich 
war Dir dieſer Wirrwarr anzuſehen; doch nicht ein 
einziges Stuͤck Hausrath gab das Bild des Beſi⸗ 
tzers, Alles war verpackt, mit einem Wort: es iſt 
ein Inkognito. — Das waͤre doch verdammt, wenn 
man nicht dahinter kommen ſollte! fiel Bergen leb⸗ 
haft ein. — Gemach! rief Hill, hoͤre weiter: 
Meine Neugier war auch rege, ich forſchte weiter; 
doch geſtern ſah und hörte ich nichts. Heute gegen 
Mittag bin ich am Fenſter, da öffnet ſich die ſtets 
verſchloßne Hausthuͤre, und eine Geſtalt, gleich 


einer Veſtalin, weiß, vom Kopf bis zu den Füßen 
verhüllt, mit einem Kruge in der Hand, tritt aus 


dem Haufe, und holt hier im nahen Klofterhofe 


Waſſer. Geſpannt erwarte ich ihre Ruͤckkunft; 
doch außer ihrer ſchoͤnen jugendlichen Geſtalt weiß 
ich nicht, wie ſie ausſieht; ſie war nicht nur ver⸗ 
huͤllt, ſondern trug den Kopf geſenkt; ihr ganzes 
Weſen war hoͤchſt grazids, Laßt dieſe Erſcheinung 
aber nicht vorausſetzen, daß die Hauptperſonen erſt 
in der Nacht angekommen ſind? — Allerdings, 
meinte Bergen, und nun kommt erſt Reiz in die 
Frage: Wer ſind die Bewohner? Nicht nur das 
Ganze iſt originell, das Maͤdchen ſelbſt kann ja 
ein Original ſeyn; das muß man naͤher kennen 
lernen. Du oder ich; die Wahl ſey Dein. — Du 
biſt mehr geeignet, etwas mit Sturm zu erringen, 
erwiederte Hill; ich halte es mit der Zeit. — Die⸗ 
ſem Schneckengange? Nimmermehr kann ich mich 
dem unterwerfen! Du ſollſt noch Deine Freude 
an meinen Genieſtreichen und an meinen Nachrich⸗ 
ten haben; haͤnge meinem befluͤgelten Ideen⸗Laufe 
nicht erſt das Blei Deiner Bedenklichkeiten an. 
Leb' wohl, auf Wiederſehn! 

Das Staͤdtchen R. gehoͤrte unter die Beſitzun⸗ 
gen des Fuͤrſten Z.; doch lebte er nicht ſelbſt dort, 
ſondern nur ſeine Beamten. — Hill hatte nach 
dem Tode ſeines Vaters, der als Kaufmann in A. 
lebte, nach dem Verluſte ſeines Vermoͤgens, und 
da er auch keine Mutter mehr hatte, ſeine Heimath 
verlaſſen; feinem Bemühen gelang es, an dieſem 
Hofe die Anſtellung als Sekretär zu finden. — 
Bergen, ſein Freund, war der Sohn des dortigen 
Hofraths; darauf gruͤndete dieſer fein Unternehmen. 

Eines Nachmittags ging Bergen geradezu zum 
Gewürzkraͤmer Starke, und verlangte von ihm, 
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bei ſeinem Miether eingefuͤhrt zu werden, da er im 
Namen ſeines Vaters mit ihm zu ſprechen habe. — 
Wenn das iſt, ſo muß ich eine Ausnahme von der 
Regel machen, erwiederte Herr Staͤrke, ſeine Muͤtze 
herabziehend, denn eigentlich habe ich die ſtrenge 
Ordre von Herrn Brand, ihn vor allen Bekannt⸗ 
ſchaften zu bewahren. — Wer iſt dieſer Brand? 
wie hat man ihn zu tituliren? fragte Bergen, ich 
ſtoße nicht gern an. — Ein Gelehrter iſt er, hat 
große wiſſenſchaftliche Reiſen gemacht, und iſt uͤber 
alle Titel erhaben, antwortete Staͤrke in wichtigem 
Tone, er hat ſich in meinem Haufe in den Ruhe⸗ 
ſtand begeben, und es iſt meine Schuldigkeit als 
Wirth, darauf zu halten. — Verſteht ſich, erwie⸗ 


derte Bergen ironiſch; nun, ſo empfehle ich mich 


und melde mich ſelbſt. RE: 

Ehe ſich der Gewuͤrzkraͤmer befinnen konnte, 
was hier zu thun ſey, war Bergen ſchon die Treppe 
hinauf. Am Ende der letzten Stufe war eine dicht 
verſchloßne Gitterthuͤre, die Haͤlfte mit Wachslein⸗ 
wand beſchlagen, unzugaͤnglich jedem Blick ins 
Innere. — Bergen klingelte jetzt; eine rauhe, 
doch weibliche Stimme fragte, wer da ſey, und 
was der Begehr waͤre; denn ohne dieſen dem Herrn 
anzuzeigen, koͤnne ſie nicht aufmachen. Bergen 
dachte: Halt! das iſt die alte Xantippe, die Haus⸗ 
haͤlterin; die willſt du in die Flucht ſchlagen. Er 
donnerte daher hinein: Man laſſe mich nicht war⸗ 
ten; ich komme im Namen der Juſtiz! Sogleich 
klimperte das Schlüffelbund, die Thuͤre ward auf: 
geſchloſſen, und mit der demuͤthigſten Verbeugung 
verſicherte Frau Maaß, es wuͤrde auch ohne Mel⸗ 
dung ſein Beſuch ihrem Herrn eine Ehre ſeyn. Sie 
fuͤhrte ihn in das erſte Zimmer, wahrſcheinlich von 
ihr bewohnt; das kuͤndigte das ganz ordinaͤre 
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Wirthſchaftsgeraͤth und Bette an, welches ſich 
darin befand. Nun ſchloß ſie die zweite Thuͤre auf. 
Das iſt des Maͤdchens Zimmer! toͤnte es in ſeinem 
Innern; es glich einer Zelle. Ein ſchlichtes Lager, 
mit einer weißen Bettdecke bedeckt, einige Rohr⸗ 
ſtuͤhle, ein kleiner Naͤhtiſch und ein Spinnrocken 
war der ganze Hausrath; ein alter fleckiger Spie⸗ 
gel hing wie Nebenſache an der Wand, und in der 
einen Ecke ſtand eine Guitarre angelehnt, die be⸗ 
deckt war, und woran ein blauſeidnes Band her⸗ 
vorleuchtete. Jedes Stuͤck feſſelte Bergens Auf⸗ 
merkſamkeit; das Maͤdchen ſelbſt war nicht ſicht⸗ 
bar, und hingegeben dieſen reizenden Eindrücken, 
wirkte der Kontraſt des dritten Zimmers um ſo mehr 
auf ihn. Frau Maaß war ihm ſchnell vorangeſcho⸗ 
ben, um wahrſcheinlich ihrem Gebieter einen Wink 
zu geben; doch ruhig ſaß eine alte hagere Figur in 
einer ſchmutzigen Nachtmuͤtze, einem Schlafrock, 
mit Flecken von verſchiedner Art ausgebeſſert, an 
einem langen, mit grauer Wachsleinwand beſchlag⸗ 
nen Tiſche, der als Schreibtiſch diente, unter einem 
Chaos von Papieren und Buͤchern, um ihn herum 
Kiſten und Kaſten, im Hintergrunde eine aͤrmliche 
Bettſtelle, daneben ein mit Leder beſchlagner Lehn⸗ 
ſtuhl. Als er Bergen erblickte, erhob er ſich von 
ſeinem Platze, und ihm naͤher tretend, rauſchten 
bei jedem Schritt die aus Sparſamkeit mit Papier 
benaͤhten Pantoffeln. Mit ſtarker Stimme fragte 
er: Was beliebt? — Ihre Bekanntſchaft zu ma⸗ 
chen, antwortete Bergen leicht, und, ſetzte er ernſt 
hinzu, zu erfahren, welche Geſchaͤfte Sie hier trei⸗ 
ben, in was Ihr Perſonal beſteht, und ob Sie 
die Obliegenheiten, welche mit dem Wohnen in 
unſrer Stadt verbunden find, erfüllt haben? — 
Das iſt meines Wirths Sache, antwortete Brand 


trocken, dem habe ich alles Nöthige übertragen, 
ich kuͤmmre mich um nichts, und habe mich hierher 
zur Ruhe geſetzt. Geſchaͤfte treibe ich nicht, denn 
ich habe mein Vermögen verloren. Mein ganzes 
Perſonal iſt fuͤr meinen beſchraͤnkten Haushalt eine 
Wirthſchafterin und meine Muͤndel, das iſt Alles. — 
Nicht Tochter? fragte Bergen geſpannt. — Ohne 
darauf zu antworten, oͤffnete der Alte eine Seiten⸗ 
thuͤre, und rief: Liddi! — Ein ſchuͤchternes We⸗ 
ſen, meiſt noch Kind, jedoch voll Wuͤrde, kam 
herein. Es war nicht allein das Madonnengeſicht, 
nein, es war mehr; ihre Geſtalt hatte das hoͤchſte 


Ebenmaaß. Nicht der geringſte Prunk trug bei, 


ihre Reize zu erhoͤhen; ſie trug ein armſeliges weiß 
leinwandnes Kleid, nicht ein Band hielt den Reich 
thum ihrer Locken feſt; ſie war alles, was ſchoͤn 
heißt, durch ſich ſelbſt. Mit einem leichten Erroͤ⸗ 
then verbeugte ſie ſich und fragte: Sie wuͤn⸗ 
ſchen? — Kind, ſagte der Alte, der Herr haͤlt 
Dich fuͤr meine Tochter; gieb ſelbſt Auskunft. — 
Mein guter Herr, antwortete ſie traurig, ich habe 
keine Eltern mehr; dieſer Mann iſt nur mein Vor⸗ 
mund. — Damit genug, ſiel Brand ein, ihre 
weitere Rede hemmend, nun kannſt Du wieder 
gehen. Sich ſtumm verbeugend, entfernte ſie 
ſich. — Bergen waͤre bald aus ſeiner Rolle gefal⸗ 
len, fo durchdrungen war er von des Maͤdchens 
Anblick und des Alten Benehmen; doch ſammelte 
er ſich, und ſchien auf nichts zu achten, auch hielt 
er jede Frage uͤber naͤhere Auskunft, was Liddi 
betraf, zuruͤck, ſo viel ihn das auch koſtete, und 
ſuchte nur fortzukommen, um ſich nicht zu verra⸗ 
then. Er faßte ſich kurz, empfahl ſich und ſagte: 
Ich rechne darauf, Sie werden Sorge tragen, daß 
Ihr Wirth nichts unterlaſſe; es koͤnnte Ihnen ſonſt 


theuer zu ſtehen kommen. Vorläufig werde ich 


Bericht über Ihre Ausſagen abſtatten. — Treulich 
erfüllte er auch das, doch nur bei einer andern 
Behoͤrde. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Beim Beginn des Mai. 
Ei, ei, 
Herr Mai! 
Auf einmal ſchoͤn? 
Jetzt kann man gehn 
Zum friſchen Gruͤn, 
Sehn Baͤume bluͤhn, 
In der Natur 
Die Blumen » Flur. 
Auch tönt der Schall 
Der Nachtigall; 
Der Voͤgel Chor 
Fliegt nun empor, 
Beſingt mit Macht 
Des Fruͤhlings Pracht, 
In Feld und Wald 
Ihr Sang erſchallt. 
Still iſt der Sturm; 
Ein jeder Wurm, 
Der Kraft verlor, 
Kriecht nun empor. 
Ei, ei, 
Herr Mai! 
Nun bringſt du ſchoͤne Zeit herbei. 


Ml. 


—— E 
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Nachruf, 
der entſchlafnen 
Frau Walter 


geweiht. 


Du haſt dem Leben ſiegend Dich entſchwungen, 
Schon ſchlummerſt Du in kuͤhler Erde Schooß; 
Des Friedens Palme haſt Du nun errungen. 
Der Deinen Schmerz um Dich iſt ſchwer und groß, 
Sie weinen Dir der Wehmuth heiße Zaͤhren, 

Um Deinen Staub in ſtiller Gruft zu ehren. 


Gerecht wohl iſt der Schmerz, der uns durchbebet; 
Du warſt der Lieb' und Tugend freundlich Bild, 
Dem Land der Seligen ſchienſt Du entſchwebet, 
Ein Engel uns auf irdiſchem Gefild', 

Der Alle hier in Lieb' und Guͤte einte, 

Und Huͤlfe bot, wo nur ein Auge weinte. 


Der ſtille Kreis, den Du ſo oft beſeelet, 

Er blickt im Schmerz zu Deiner Gruft hinab. 
Der Gatte, der vor Allen Dich erwaͤhlet, 
Sein irdiſch Gluͤck umfaͤngt das dunkle Grab. 
Vereint nun harren wir der fernen Stunde, 
Die lindernd heilt des Herzens tiefſte Wunde. 


So ſchlummre ſanft im Mutterſchooß der Erde; 
Wir denken, Theure, nur in Liebe Dein! 

Bald gehn, befreit von jeglicher Beſchwerde, 
Auch wir zu Chriſti ew'ger Ruhe ein; 

Dann laͤchelt uns in fernen Sonnenhoͤhen 
Nach langem Schmerz ein ſel'ges Wiederſehen. 


H. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Der zum Tuchmacher Johann Chriſtian Becker⸗ 
ſchen Wa gehörige Weingarten No. 1431, in 


Siberien, tarirt 88 Rtlr. 10 Sgr., ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation in Termino den 
13. July d. J. „ um 11 Uhr, auf dem 
Land⸗ und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, wozu ſich zahlungsfaͤhige 
Käufer einzufinden, und nach erfolgter Erklärung 
der Intereſſenten in den Zuſchlag, ſolchen ſogleich 
zu erwarten haben. ; 
Grünberg den 19, April 1833. 
Koͤnigl. Land: und Stadt = Geridt. 


Subhaſtations-Proclama. 

Die zum Nachlaß der verſtorbenen Frau Doktor 
Zimmermann verwittwet geweſenen Kaufmann 
Roͤſtel geb. Seydel gehörigen Grundſtüuͤcke: 

1) die Buͤrgerwieſe No. 45. an der kalten Bach, 
taxirt 138 Rtl. 10 Sgr., 

2) die Buͤrgerwieſe No. 57. beim Schmelzofen, 
taxirt 237 Rtl. 15 Sgr., 

3) das Wohnhaus No. 127. im dritten Viertel, 
Krautgaſſe, taxirt 281 Rtl. 2 Sgr. 4 Pf., 
ſollen in Termino den 25. Mai d. J. Vormittags 
um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt-Gericht an 
die Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden, und nach 
erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zu⸗ 

ſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 

Gruͤnberg den 23. Februar 1833. 

Koͤnigl. Land = und Stadt⸗-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Kuͤnftigen Montag den 13. d. M., Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr, ſollen im Rohrbuſche, unweit der 
Prittager Straße, 

62 Klaftern kiefern Leibholz, 
31 : Stockholz, 
8 erlen Leibholz, 
48 Schock kiefern Reiſig, und 
6 = erlen Reiſig, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah: 
lung verſteigert werden. Kaufluſtige ladet erges 
benſt ein 5 f 
Grunberg den 9. Mai 1833. 
Das kathol. Kirchen-Kollegium. 


Auction 
Künftigen Montag den 13. Mai, Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, werden in 
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dem Hauſe des Baͤckermeiſter Schirmer auf der 
Niedergaſſe meiſtbietend verſteigert werden: 
Meubles und Hausrath, beſtehend in Sopha's, 
Tiſchen, Stühlen, einer Ottomanne, Waͤſche, 
Kleidern, Flaſchen ıc. 
Grunberg am 9. Mai 1833. 
Nickels. 


Bekanntmachung. 

„Die Tuchmacher⸗Gewerks⸗Rechnung pro 1832 
wird vom 14. bis 19. d. M. bei dem Gewerksſchreiber 
Dehmel, während den gewöhnlichen Amtsſtunden, 
zur Einſicht der Mitglieder des Tuchmacher⸗Ge⸗ 
werks oͤffentlich gelegt werden. 

Gruͤnberg den 9. May 1833. 

Die Vorſteher des Tuchmacher-Gewerks. 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich 
mich mit neuen modernen, holzerſparenden und 
dauerhaft gearbeiteten Stuben⸗Oefen, dergleichen 
Koch⸗Oefen fuͤr große und kleinere Haushalkungen, 
auch Verzierungen an Haͤuſer, zu aͤußerſt billigen 
Preiſen. Beſtellungen koͤnnen an meinen Gehül- 
fen Ertel, auf der Niedergaſſe beim Tuchmacher⸗ 
meiſter Schneider wohnhaft, abgegeben werden. 

W. Maͤre, Toͤpfermeiſter zu Lawalde. 


Das ehemalige Kaufmann Heinrich Winter'ſche 
Haus am Ringe, im Kirchenbezirk belegen, worin⸗ 
nen in der untern Etage vorn heraus ein Laden 
nebſt Seitenſtube, hinten heraus eine Wohnſtube 
nebſt Nebenſtube, in der obern Etage vorn heraus 
eine Wohnſtube nebſt Nebenſtube, hinten heraus 
eine Wohnſtube nebſt einer großen Stubenkammer, 
fo wie auch mehrere Kammern, Kuͤche und Keller 
befindlich ſind, ſteht von Johanni dieſes Jahres 
ab, ſowohl im Ganzen als auch einzeln, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere hierüber erfährt man bei 

S. H. Schultz im Schießhausbezirk No. 18. 


Beſte Meſſiner Citronen, Limburger, grünen 
und weißen Schweizer⸗ und Parmeſan⸗Kaͤſe, extra 
feine, mittle und ordin. Perlgraupen, Frankfurther 
Schwaden, ſo wie verſchiedene Gattungen italie⸗ 
niſche Macaroni und Faden-⸗Nudeln, empfing und 
empfiehlt 


Eitner beim gruͤnen Baum. 


Moderne Sommerbeinkleider⸗ und We⸗ 
ſtenzeuge empfing und empfiehlt als ganz 
beſonders preiswuͤrdig 

| | Sachs. 


Das Wohnhaus No. 29. auf der Niedergaſſe, 
beſtehend aus zwei Stuben, zwei trocknen Kellern, 
einer Scheune und großem Hofraum, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich des⸗ 
halb gefälligft melden bei der 

Wittwe Pietſch in der Todtengaſſe. 


Ich bin Willens, mein Haus, nahe am Hos⸗ 
pitalthore No. 10., aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufliebhaber koͤnnen ſich melden beim 

Seilermeiſter Gottlieb Gallee. 


Ich zeige ganz ergebenſt an, daß ich meine 
Wohnung veraͤndern werde, und vom 14. Mai an 
in dem Hauſe des Herrn Faͤrber Grunwald auf 
der Niedergaſſe wohne. Meine geehrten Kunden 
bitte ich demnach, mich auch hier mit ihren guͤtigen 
Auftraͤgen zu beehren. 

Ernſt Pfaffenfhläger, Schuhmachermſtr. 


Donnerstag, als am Himmelfahrt-Tage, und 
Sonntag den 19. Mai, nehmen die gewoͤhnlichen 
Gartenkonzerte wieder ihren Anfang, womit an 
dieſen Tagen kontinuirt wird. Fuͤr gute Getraͤnke 
und prompte Bedienung wird beſtens ſorgen 

Kuͤnzel. 


Das Haus No. 92. auf der Niedergaſſe im vier⸗ 
ten Viertel, bin ich geſonnen, zu verkaufen. Die 
Kaufbedingungen ſind zu erfragen beim 

Seilermeiſter Gottlieb Gallee. 


Chemiſche Dinte zum zeichnen der Waͤſche, nebſt 
engliſchem Gichtpapier, empfing und empfiehlt 
Eitner beim gruͤnen Baum. 


Daß ich nunmehr in dem ehemals Schoͤnfeld⸗ 
ſchen Hauſe wohne, verfehle ich nicht, meinen 
geſchaͤtzten Kunden hierdurch gehorſamſt anzuzei⸗ 
gen, mit der Bitte, auch hier mich mit geneigten 
Aufträgen beehren zu wollen. 

Enge, Tiſchlermeiſter. 
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Eine in brauchbarem Zuſtande ſich befindende 
Tuchſcheer-Maſchine, fo wie ein mit grüner Decke 
verſehener einſpaͤnniger Spazier-Wagen, und ein 
kleiner Rollwagen, find zu verkaufen. Wo? erfährt. 
man in der Buchdruckerey hieſelbſt. a 


Eine Graͤſerei bei der Plankmuͤhle iſt zu ver⸗ 
miethen bei N 


J. G. Naumann. 


Eine Quantität feines Roggen-Schwarzmehl, 
à Viertel 6% Sgr., iſt zu haben beim 
Baͤcker Richter auf der Niedergaſſe. 


Zu einem Schwein-Ausſchieben auf Sonntag 
den 12. Mai ladet ergebenſt ein i 
Brauer Kliem in Schloin. 


Friſche Meſſiner Citronen, Apfelſinen, gruͤne 
und gelbe Pomeranzen, friſche Kranzfeigen, wie 
auch Braunſchw. Wurſt in /½, % und ganzen 
Pfunden, empfiehlt als ſehr ſchmackhaft zur ge⸗ 
neigten Abnahme ’ 

Anton Leudert, 


Fruchthaͤndler vorm Oberthor. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Carl Huͤbner auf der Niedergaſſe, 4 Sgr. 
Carl Friedrich Leutloff, Krautgaſſe, Sir. 
Gottfried Müller in der Todtengaſſe, 32r. 
Wagner am Muͤhlwege, 3 Sgr. 4 Pf. 
Winzer Kurtz hinter der Burg, 32r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Ephraim Liehr beim Sandſchlage, 31r., 4 Sgr. 
Ferdinand Grempler, 27r. Weißwein, 10 Sgr. 
Paͤtzold hinter der Burg. 
Benjamin Schaͤdel hinterm Niederſchlage. 
David Hentſchel auf der Obergaſſe, 30r., 5 Sgr. 
Gottlieb Augſpach am Silberberge, 27r., 10 Sgr. 
Wittwe Geisler in der Todtengaſſe. 
Traugott Hartmann im Vorwerk. 
Joſeph Nippe in der Lawalder Gaſſe. 


Bei dem Buchbinder Richter ſind zu haben: 
Scholz, Aufgaben zum Zifferrechnen. In geord⸗ 
neter Stufenfolge, fuͤr zahlreiche Schulen und 
einzelne Schuͤler entworfen. 20 for. 
Hoffmanns Unterricht von natürlichen Dingen oder 
Geſchoͤpfen und Werken Gottes. 12 ſgr. 


Hymen. Ein Kranz von Hochzeitsgedichten, ge⸗ 

wunden von Alfred von Boͤge. 

(Die in der Beilage angezeigten Schriften find eben⸗ 
falls durch Obengenannten zu erhalten.) 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 30. April: Tuchmachergefellen Joh. Gott: 
fried Furckert eine Tochter, Chriſtiane Emilie. — 
Viktualienhaͤndler Karl Friedrich Clemens eine 
Tochter, Erneſtine Emilie Mathilde. 

Den 1. Mai: Haͤusler Joh. Friedrich Irmler 
in Kuͤhnau ein Sohn, Johann Auguſt Erdmann. 

Den 2. Einwohner Joh. Gottfried Lange eine 
Tochter, Auguſte Florentine. — Schuhmachergeſ. 
Chriſtian Gründel ein Sohn, Karl Reinhold. 

Den 3. Tuchmachergeſellen Anton Berndt eine 
Tochter, Emilie Auguſte. 

Den 5. Tuchfabrikanten Mſtr. Traugott Wil⸗ 
helm Koͤhler ein Sohn, Heinrich Adolph. 

Den 6. Stadt-Maurermeiſter Joh. Erdmann 
Grienz eine todte Tochter. 0 
N Getraute. 

Den 8. Mai: Koͤnigl. Kreis = Phyſikus Dr. 
Benjamin Auguſt Winkler, mit Igfr. Louiſe Flo⸗ 
rentine Amalie Bartſch. 
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12 ſgr. 6 pf. 


Den 9, Gärtner Gottfried Haͤusler 

mit Igfr. Anna Roſina Lupke daſelbſt. 
Geſtorbne. f ei 

Den 7. April: Zimmergeſelle Joſeph Glicks, 
79 Jahr, (Alterſchwaͤche). 

Den 1. Mai: Zimmergeſelle Chriſtlieb Lindner, 
56 Jahr, (Abzehrung). 

Den 4. Schuhmachergeſellen Chriſtian Gründer 
Ehefrau, Anna Eliſabeth geb. Sturm, 27 Jahr 
10 Monat 4 Tage, (im Wochenbette). 

Den 5. Tuchkaufmann Friedrich Wilh. Bartſch 
Tochter, Emma Louiſe Mathilde, 3 Monat 26 Tage, 
(Kraͤmpfe). — Tuchfabrikanten Mſtr. Chriſtian 
Leuſchner Ehefrau, Johanne Eleonore geb. Lindner, 
75 Jahr 6 Monat 3 Tage, (Unterleibskrankheit 
und Alterſchwaͤche). 

Den 7. Tagearbeiter Johann George Knebel 
Sohn, Karl Heinrich Otto, 18 Tage, (Schlagfluß). 


in Sawade, 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am Sonntage Rogate. Vormittagspredigt: 
Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Am Himmelfahrtsfeſte: Vormittagspredigt: 
Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 6. Mai 1833. Preis. Preis. Preis. 

Rthltr. Sgr. Pf: Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

Waizen . . [der Scheffeg 1 17 6 1 14 4 1211 3 
Roggen a 1 3 — 29 4 — 27 6 
Gerſte, große : 1 ar En 29 — 3 
2 leine 5 — 9 Messe — 23 6 = 23 — 
Hafer r 2 — 21(— — 19 6 — 18 — 
Erbſen ar . 1 2 — Fe 1 
Hierſe * „ 2 7 2 4 we = = sn: — 1 26 Sm 
Kartoffeln * 7 2 —— 10 Enz Dt 9 6 — 9 — 
en. der Zentner — 17 6 4 — 16 3 — 185 — 
trooh . . Idas Schock 4 — 3 22 6 3 15 | 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


